
Kultur & Leben
DER TV-TIPP FÜR HEUTE:
Läuft um 20.15 Uhr auf NDR

„Mare TV“
An diesem Abend geht es um faszinierende Landschaften Großbritanniens.
Zunächst wird die Grafschaft Yorkshire an der englischen Nordküste beleuchtet,
danach das irische Connemara.

Erlangen. Der Keramik-Penis stand
nur etwa eine Stunde lang – dann
stolperte ein Mann während einer
Ausstellungseröffnung in Erlangen
über das Kunstwerk und zerstörte
es. Der obere Teil zerbrach in meh-
rere Teile. Für Künstlerin Anna
Maria Bieniek ist es Drama und
„schöne Geschichte“ zugleich: We-
gen des Unfalls erhalte sie wohl
deutlich mehr Aufmerksamkeit als
es sonst passiert wäre, gibt die 39-
Jährige zu.
Bienieks Skulptur „I am not a

Toy“ (Ich bin kein Spielzeug) war
bei einer Vernissage verschiedener
Künstler im Kunstpalais Erlangen
zu sehen. Das Kunstwerk besteht
aus drei bunten Penissen – zwi-
schen40und60Zentimeter groß –,
die auf runden Standfüßen in ver-
schiedene Richtungen wackeln
können. Nur rund eine Stunde
nach der Eröffnung sei einer der an-

deren Künstler über einen der Pe-
nisse gestolpert, als er sich ihren Er-
klärungstext durchlesen wollte, be-
richteteBieniek. „IchhabdenPenis
kaputt gemacht“, habe der Mann
danach entsetzt zu seinen Begleite-
rinnen gesagt.

Bieniek: „Es war keine Provoka-
tion.“ Inzwischen sehe sie auch
positive Seiten: Sie sei aufgrund des
Vorfalls mit vielenMännern insGe-

Die zerstörte Penis-Skulptur in Er-
langen. FOTO: ANNA MARIA BIENIEK / DPA

Ein Penis ging zu Bruch
Im Kunstpalais Erlangen wurde das Werk einer Künstlerin beschädigt.

spräch gekommen. Denn ihr Werk
sei eigentlich aus einer „kleinen
Wut“ auf Männer entstanden, de-
ren Sexualtrieb ihrer Ansicht nach
oft zu großeMacht über diese habe.
„Manche können damit nicht um-
gehen. Das alles ist immer noch ein
Tabu-Thema.“Aber: „Ichwerde da-
raus kein Drama machen, es gibt
Schlimmeres.“
Sie hoffe nun, dassman esmit der

Versicherung des Mannes klären
könne und sie eine Entschädigung
bekomme. „Denn auch Künstler
müssen von irgendwas leben.“
Die Leiterin des Kunstpalais,

Amely Deiss, sagte zu dem Vorfall,
sie wünsche sich, dass ihr Haus
auch bei anderen Ausstellungen
einmal so viel Aufmerksamkeit be-
komme. Die Künstlerin habe den
Penis ein wenig repariert, ein Loch
aber darin gelassen.DasKunstwerk
sei weiterhin in Erlangen zu sehen.

Berlin. Bis heute parodieren Fans
seinen Endlosreim „Ich liebte ein
Mädchen aus...“: Liedermacher
Ingo Insterburg brachte Stand-up-
Comedy auf die Bühne, als es den
Begriff hierzulande noch gar nicht
gab. Nun ist er im Alter von 84 Jah-

ren an Krebs ge-
storben.
Der als Ingo

Wetzker 1934 im
damaligen Inster-
burg in Ostpreu-
ßen geborene Lie-
dermacher hatte
Ende der 1960er

Jahre gemeinsam mit Comedian
Karl Dall, dem Schauspieler Jürgen
Barz und dem Autor Peter Ehle-
brachtdieBandInsterburg&Coge-
gründet. Sie erlangte Kultstatus mit
einemneuenTypvonUnterhaltung:
Blödel-Musik und Parodien für den
einfachen Humor. Damit war sie
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Jan Gorkow (31)
hat im Streit um
die Absage
eines Konzerts
der Punkband
Feine Sahne
Fischfilet in

Dessau die Bau-
hausstiftung kritisiert. Der Sänger
der Band sagte: „Wir fanden das
Statement sehr erbärmlich. Ich fin-
de, dass alles, was das Bauhaus
Dessau von Anfang an gemacht
hat, peinlich ist.“ Die Stiftung hatte
ein ZDF-Konzert in der Reihe
„zdf@bauhaus“ mit der Band abge-
lehnt, nachdem rechte Gruppie-
rungen zum Protest gegen den Auf-
tritt aufgerufen hatten. dpa
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Rittergut-Konzerte
werden fortgesetzt
Lucklum. Im Rittersaal des Ritter-
guts Lucklum am Elm wird auch
im kommenden Jahr Kammermu-
sik in teils ungewöhnlichen Beset-
zungen geboten. Den Auftakt
macht am Sonntag, 17. März, das
Kölner Xenon Quartett. Vier Saxo-
fonisten spielen Quartette vonMo-
zart und Hans Rott, die eigentlich
für Streicher geschrieben wurden.
Die Harfenistin Silke Aichhorn

präsentiert am 5. Mai romantische,
aber auch zeitgenössischeWerke
unter demMotto „Wassermusik“.
Am Sonntag 26. Mai ist das Trio
Unico in der Besetzung Flöte, Cel-
lo und Klavier zu Gast. Auf dem
Programm stehen u.a. Stücke von
Carl Maria vonWeber, Astor Piaz-
zolla. Nach der Sommerpause geht
es am 18. August weiter mit dem
deutsch-französischen Streicher-
Trio d‘Iroise und dem Programm
„musique pour faire plaisir“.
Am 15. September spielt das spa-

nische Quartet Gerhard Stücke
von Brahms, Gerhard und Crisós-
tomo de Arriaga. Die Reihe endet
am 20. Oktober mit Barockmusik
des Ensembles Asterion (zwei
Blockflöten und Cembalo).
Karten gibt es ab sofort u.a. bei

der Konzertkasse und der Hotline
(0531) 16606.

63 000 Euro für
ein Taschenbuch
London. Eine unzensierte Ausgabe
des Liebesromans „Lady Chatter-
ley’s Lover“ ist für mehr als 63 000
Euro versteigert worden. Der Ro-
man entstand vor 90 Jahren. Damit
erzielte die mit detaillierten Sex-
szenen gespickte Ausgabe einen
Auktionsrekord für ein Taschen-
buch des Penguin-Verlags. dpa

Gerhard Richter
(86) hat einer Ob-
dachloseninitiati-
ve 15 handsignier-
te Drucke imWert
von 200 000 Euro
geschenkt. Dies
sei bereits die

siebte Spende des weltberühmten
Künstlers, teilte der Verein „Kunst
hilft geben“ gestern mit. Das Geld
unterstütze das Integrationsprojekt
„Casa Colonia“, bei demObdach-
lose zusammenmit Künstlern und
Studenten in einemHaus leben
sollen. Richters Bilder erzielen auf
dem Kunstmarkt Spitzenpreise. Er
spendet immer wieder an Obdach-
losenprojekte. dpa
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In der Steinzeit waren Kinder kostbar
Das Paläon in Schöningen präsentiert für Groß und Klein die Mitmach-Ausstellung „Steinzeit-Kids“.
Von Martin Jasper

Schöningen. Wie ging es eigentlich
Kindern in der Steinzeit? Gute Fra-
ge. Aber wie soll man das wissen?
Die Epoche begann vor rund 1,2
Millionen Jahren und endete gut
2000 Jahre vor Christus. Es gibt kei-
ne schriftlichen Zeugnisse davon,
keine Bilder. Bestenfalls Gräber.
EinpaarKnochen. VersteinerteAb-
drücke von Händen und Füßen.
Schmuck, kleine Skulpturen. Reste
von Handwerkszeug, Waffen und
Musikinstrumenten. Der Rest ist
Spekulation.
Trotzdem vertreten die Frühzeit-

Forscher im Schöninger Speere-
Museum Paläon die Auffassung,
dass es den Kindern damals den
Umständen entsprechend recht gut
ging. „Sie hatten einen hohen Stel-
lenwert in der Gesellschaft“, erläu-
tert Felix Seegruber (42), Kurator
der kleinen neuen Ausstellung
„Steinzeit-Kids“.
Er begründet die These damit,

dass die Mütter in den Horden der
Sammler und Jäger ihre Kinder bis
zu sechs Jahre lang gestillt hätten,
um deren Überlebenschancen bes-
ser zu sichern. „So konnten sie viel
weniger Kinder bekommen als spä-
ter die Frauen der Ackerbauer.“
Belege für den Wert der Kinder?

Seegruber zeigt auf rekonstruierte
Knochen aus Gräbern zweier be-
hinderterKindervon fünfundzwölf
Jahren: „Wenn sie nicht gut versorgt
gewesen wären, hätten sie kaum so
lange gelebt.“AndereKindergräber,
auch das zeigt die Schau, waren
reichhaltig geschmückt. Außerdem
zieht der promovierte Archäologe
in Analogieschlüssen Erkenntnisse
übermodernere Jäger undSammler
und deren Verhältnis zum Nach-
wuchs heran, welche die hohe
Wertschätzung bestätigten.
Auch gespielt hätten die Kinder

damals, meint der Experte. „Jeder
musste ja alleskönnen!Das spieleri-
sche Nachahmen war die einzige
Möglichkeit, das Lebensnotwendi-
ge zu erlernen.“ Sogar Spaß hätten
die Kids dabei gehabt. Seegruber
weist auf Abdrücke vonHänden an

der Wand. Da sind manche Finger
weggeknickt, so dass drollige Figu-
ren entstehen. Anhand von Fuß-
spuren ist erkennbar, dass die Kin-
der gern in die Fußstapfen der Gro-
ßen gehüpft sind.
Und ob die winzige Skulptur tat-

sächlich rituellen Zwecken diente?
Seegruber: „Wir neigen zur Überhö-
hung solcher Funde. Vielleicht war
es einfach ein Kinderspielzeug!“
Ähnliches gilt für die Flöten, das
Stein-Xylophon und die Schwirr-
hölzer. Instrumente für Religion
oder Freizeit? „Womöglichwar bei-
des gar nicht so genau voneinander
getrennt“, meint der Experte.
Freilich ist es nicht nur eine Aus-

stellung über, sondern auch für Kin-
der. Vor einerLeder-Jurtehocktder
experimentelle Archäologe Mag-
nus Jäger (31)undprobiertnochvor
der Eröffnung mit Schöninger Kin-

dern einen steinzeitlichen Bohrer
aus. Als das Brett durchlöchert ist,
bricht Jubel aus. Raffinierte Tech-
nik! Beim Vermittlerteam können
die Kinder an den Wochenenden
und in den Ferien auch mit Fallen
Ente undMaus (ausPlüsch) fangen,
Feuermachen und Steineschlagen
lernen, ein Amulett bauen,
Schwunghölzer zum Brummen
bringen, Waffen ausprobieren oder
echte Knochen den entsprechen-
den Tieren zuordnen. An einer Sta-
tiondürfen sie dieKleider derUrah-
nen anziehen und dabei einiges
über deren Herstellung erfahren.
Kindgerechte Schautafeln erklä-

ren das damalige Leben der jungen
Leute. Die Ausstellung lohnt sich
auch für Eltern.

Vom 3. November bis zum 3. März,
Di.-So. 10-17 Uhr, Tel. (05352) 969140.

Der Archäologe Magnus Jäger erprobt mit Schöninger Kindern das steinzeitliche Bohren. FOTO: MARTIN JASPER

Er liebte die Mädchen
Der Musik-Komiker Ingo Insterburg ist tot.

Vorbild für Künstler wie Otto und
Mike Krüger.
Mehr als 55 Jahre stand Inster-

burg auf der Bühne. Nach der
Flucht aus Ostpreußen hatte es sei-
ne Familie ins sächsische Zwickau
verschlagen später nach Bernburg
(Sachsen-Anhalt). 1953 ging es per
Fahrrad nach West-Berlin. Dort be-
gleitete er den Schauspieler Klaus
Kinski bei dessen Brecht-Balladen-
Vortrag als „Guitar-Ingo“ (Kinski).
Ein „Musik-Tausendsassa“ sei

Insterburg gewesen, so sein Mana-
ger Frank Nietsch voller Bewunde-
rung. Unter anderen habe er Gitar-
re, Geige, Querflöte und Saxofon
beherrscht – manche gleichzeitig.
Zudembaute er skurrile Instrumen-
te: Eine Flöte aus einer Bürste, ein
Saxofon aus einem Abwasser-
Schlauch und ein Banjo aus einem
Eimer. „Alles,wasmanzumKlingen
bringen kann, das mach ich.“ dpa

Mit Rundhölzern lassen sich in der Ausstellung rhythmische Klänge erzeu-
gen. An der Wand Abdrücke steinzeitlicher Hände. FOTO: MARTIN JASPER
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